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Rockallbank 
In den 5 Grundschleppnetzhols auf der Rockallbank waren geringe Mengen 
Blauer Wittlinge vorhanden (max. 1 Korb/Hol). 
Die mittlere Länge lag bei 24 cm (Längenverteilung s. Abb. 6). 
Die Fische waren größtenteils jugendlich oder im Reifegrad 2. 
Abb. 6 : 
Längenverteilung der 
auf der Rockallbank 
gefangenen Blauen 
\\"ittlinge 








Cntersuchungen über den Altersaufbau und mögliche meristische Unterschei-
dungsmerkmale werden an Land fortgesetzt. 
R. Schöne und K. H. Martin 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Zur Biologie des pelagischen Rotbarschbestandes in der Irminger See 
Es ist seit längerem bekannt. daß sowohl in der lrminger See als auch im Be-
reich des Reykjanesruckens ein pelagischer Rotbarschbestand anzutreffen ist 
(ER:\ST 1969, HE::\DERSOX 1964, JONES 1969. ZAKIL-lROV 1964). Mit moder-
nen Schwimmschleppnetzen ist es möglich. die zeitliche und räumliche Vertei-
lung sowie die biologischen ~Verhaltensweisen dieses Bestandes näher zu unter-
suchen. ::\icht zuletzt wegen der derzeit drastisch eingeschränkten Fangmöglich-
keiten für die deutsche Hochseefischerei erschien es sinnvoll, diese Gebiete 
einer eingehenden Untersuchung zu unterziehen, um der Fischerei eventuelle 
neue Fangplätze zu erschließen. Diese Gelegenheit bot sich während der 26. Rei-
se des FFS "\\'alther Herwig" im April-Mai 1977 und während der 28. Reise 
im Juli-August 1977. Der Rotbarschbestand konnte mit einem pelagischen 
630 i§'-Netz mit vorgeschaltetem Tauwerknetzteil erfolgreich hefischt werden 
(InfnFischw. 24 {3/4} : 108 - 109, 19(7). 
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Außere :.'.Ierkmale 
Der Irminger See-Rotbarsch unterscheidet sich äußerlich deutlich von dern uns 
bekannten Tiefen- und Goldbarsch, d. h. hauptsächlich in Farbe und Größe, so-
wie auch in seinen biologischen Verhaltensweisen. Obwohl nach Körperform 
und dem Vorhandensein des sogenannten "Schnabels" (Unterkieferfortsatz) 
dem Tiefenbarsch, Sebastes mentella, zuzuordnen, unterscheidet er sich von 
diesem durch seine uneinheitliche, zumeist grau-rote bis orange Färbung, mit 
auffallend vielen teerschwarzen Melanomen, die zum Teil nicht unerhebliche 
Partien der Körperseiten einnehmen können (Abb. 1), Die Genese der Mela-
nosis ist unbekannt, sie scheint jedoch den Rotbarsch in seinen Lebensfunktio-
nen nicht zu beeinträchtigen. 
Abb. 1 Nlelanom am Rotbarsch (S. mentella) 
Wachstum 
Der Irminger See-Rotbarsch ist im Vergleich zum Tiefenbarsch bei Island re-
lativ klein. Die mittlere Länge der ?-.lännchen betrug 35.82 cm und die der 
Weibchen 37.37 cm. Auf einen Korb (55 kg) kommen 70 - 80 Fische mit Ein-
zelge\vichten von 0.7 - 0.8 kg. Die Filetausbeute fällt dementsprechend ge-
ring aus. Die Langsamwüchsigkeit des Rotbarsches trifft jedoch auch für diesen 
Bestand zu. Die kleinsten gefangenen Tiere maßen 27 crn und hatten ein durch-
schnittliches Alter von 12 Jahren. Bei 46 cm Länge betrug das Alter um 24 
Jahre. Auch in diesem Bestand sind mindestens 12 .Jahrgänge vertreten. Zur 
Laichzeit im April-::\lai findet auf dem Reykjanesrücken eine stärkere Konzen-
tration von älteren Weibchen (bis 50 cm) statt. Dadurch kann sich eine saison-
bedingte \-erschiebung der Längen- und Alterszusammensetzung ergeben. Auf-
fallend war weiterhin, daß die weiblichen Rotbarsche des Irminger See-Bestan-
des bereits bei Längen unter 30 cm offenbar früher geschlechtsreif werden als 
die der SW-isländischen und grönländischen Bestände. Nach bisherigen Unter-
suchungen maßen dort die kleinsten laichreifen Tiere mindestens 35 Cffi. 
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Zeitliche und räumliche Verbreitung 
Die geographische Ausdehnung des Bestandes konnte auf der 26. Reise des 
FFS "Walther Herwig" nach Osten hin durch den Reykjanesrucken abgegrenzt 
werden. An der Süd- und Südostseite des Rückens lagen die Fänge zur Laich-
zeit Ende April unterhalb kommerzieller Größenordnungen. An der W- und 
S\r-Seite des Rückens, in einer Entfernung von 40 - 60 Seemeilen von der 
1000 m Linie, dehnte sich eine mächtige Echostreuschicht aus, die in 350 m 
Tiefe im Stundenhol 2 - 3 t Rotbarsch ergab. Dieses Areal ist ein Mischwas -
sergebiet zwischen ostatlantischem Wasser (8°C, 35.5 % 0 Salzgehalt) und 
Irmingerstrom (4°C, 34.5 % 0) mit hoher Primärproduktion und offenbar 
günstigen Xahrungsbedingungen für die Rotbarschbrut. Am Nordteil des Rückens, 
den Gebieten südlich ~Iehlsack und östlich vom Gebirge, waren die Fänge kom-
merziell uninteressant. \\'ährend der 28. Reise wurde die 'lerbreitung in der 
Irminger See nach Süden und l1ach \-\'esten hin abgegrenzt. In einem Gebiet von 
200 x 180 Seemeilen, begrenzt durch 30° - 37 0 W und 59° - 620 N wurden 25 
Hols in 30 - 40 Seemeilen _-\bstand durchgeführt, wobei die Echostreuschichten 
zu \-erschiedenen Tag- und :=\achtzeiten befischt wurden. Pelagische Rotbarsch-
schwärme sind infolge der geringen target strength (Zielpegelmaß) lottech-
nisch schwer zu erfassen. Der [rminger See-Rotbarsch hält sich während des 
Tages yorwiegend am oberen Rand der Echostreuschichten in 300 - 350 m Tie-
fe auf. Seine _-\nzeigen werden von Quallen, Myctophiden und Euphausiaceen 
überdeckt. \\-ährend der hereinbrechenden Dunkelheit zieht der Planktonhori-
zont in kurzer Zeit in die oberflächennahen Schichten. Diese Vertikalwanderung 
macht der Rotbarsch mit. Er kann während der Dunkelheit mit Kopftautiefen 
40 - 70 m unter der Oberfläche gefangen werden. Ein ~achthol (Pos. 62°01' N, 
:34° 20' W) erbrachte bei einer Kopftautiefe von 70 m 120 Korb. Diese Fangpo-
sitton lag in dem Areal zwischen 61 - 62° 30' N und 34 - 360 W, das von islän-
dischen Rotbarschexperten als Hauptverbreitungsgebiet des "Oceanic Stock" 
oder Irminger See-Bestandes angesehen wird. Trotz Netzöffnungen von 30 _ 
33 m und oft mehrstündigen Hols wurden auf allen anderen Positionen nur kom-
merziell unbefriedigende Fälle erzielt. 17 von insgesamt 25 Hols erbrachten 
maximal 1 Korb Rotbarsch. Die vorgefundene geringe Bestandsdichte zur Un-
tersuchungszeit im Juli-August läßt vermuten, daß sich die Rotbarschkonzen-
trationen nach der Laichzeit auflösen und die Fische sich weiträumig in der Ir-
minger See \"erteilen. 
Parasitierung 
Durch seine pelagische Lebensweise bedingt, wird der Irminger See-Rotbarsch 
häufiger von dem parasitischen Copepoden, Sphyrion lumpi, befallen (Abb. 2). 
Dieser heftet sich \"ornehmlich an der Aftergegend und an den Rücken- und 
Bauchpartien zum Teil in mehreren Exemplaren an. Beim Filetieren müssen 
diese Stellen gesondert herausgeschnitten werden. Dasselbe gilt für die abge-
brochenen iVlandibeln, mit denen der Parasit im Fisch verankert ist. Sie sind 
als kugelige harte Gebilde in der :\luskulatur anzutreffen und nicht immer auf 
~-\nhieb zu identifizieren. Durch die Parasitierung wird die Filetqualität, vom 
Verschnitt abgesehen, nicht beeinträchtigt. Untersuchungen an Bord ergaben, 
daß sich die Parasiten bevorzugt in der Muskulatur anheften. aus denen das 
Filet hergestellt wird. Die Parasitierung betrug bis 24.1 % im einzelnen Hol. 
Im Durchschnitt waren 16.48 % aller Tiere {25 Hols) parasitiert. Der Befall 
mit Sphyrion lumpi an Körperstellen außerhalb des Filetbereiches betrug 4.4 _ 
16. 6 %. im Schnitt jedoch nur 7. 4 %. Eine geographische Korrelation mit der 
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Abb. 2 : Befall mit Sphyrion lumpi 
Häufigkeit der Parasitierung konnte nich nachgewiesen werden, ist aber durch-
aus möglich, da sich die Rotbarschlarven von den Eiern und Larven pelagi-
scher Kleinkrebse ernähren. Da die Weibchen des Rotbarsches ihre Larven in 
den betreffenden Streuschichten des :VIikroplanktons absetzen, kann auch der 
gebietsweise unterschiedlich starke Befall erklärt werden. 
Aussichten für die Fischerei 
Kommerziell lohnende Fänge können während der Laichzeit im April-::\Iai auf 
dem Reykjanesrücken und westlich davon erzielt werden. Eine weitere :'vIöglich-
keit könnte sich während der Paarungszeit im Herbst ergeben, da zu diesem 
Zeitpunkt ebenfalls eine Konzentration der Rotbarsche stattfinden muß. \Vo die 
Paarung stattfindet, ist derzeit nicht bekannt. Es sei daran erinnert, daß in den 
Jahren 1967 -68 eine sehr gute pelagische Fischerei auf Paarungskonzentratio-
nen des Tiefenbarsches, S. mentella, bei S\Y-:.\lehlsack stattfand. Aufgrund sei-
ner ökologischen Valenz weist der Rotbarsch ein wesentlich größeres Verbrei-
tungsgebiet auf als z. B. der Hering oder Kabeljau. ::Vlan kann davon ausgehen, 
daß sich auch im Bereich der westbritischen Gewässer, der Färöer und der 
~orwegischen See pelagische Rotbarschbestände in den Echostreuschichten auf-
halten, wie gelegentlich Beifänge an Rotbarsch zeigen. Sie alle können als iso-
lierte, womöglich überalterte, von der Fischerei bislang nicht genutzte Bestän-
de angesehen werden. Die Frage bleibt noch offen, ob eine wirtschaftliche Nut-
zung möglich ist. 
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Gute Fangaussichten für die Kabeljausaison 1977/78 
_-\m 10. Oktober 1977 endete die am 16.9.1977 begonnene 52. Reise des FFK 
"Solea". eber einige Resultate dieser Fahrt soll hier kurz berichtet werden. 
Die Reise diente der Aufnahme der Bodenfischbestände. insbesondere des Aales 
und des Kabeljau in der Deutschen Bucht. Die Verteilung des Aales wurde im 
Helgoländer Gebiet und vor der ostfriesischen Küste im Jade- Wes er-Bereich un-
tersucht. Die bei Helgoland festgestellte Bestandsdichte lag mit 28,1 kg /Std. 
fast 400:'0 über den vergleichbaren Vorjahrs resultaten. Die Längenverteilung 
der Aale zeichnete sich durch einen hohen Anteil großer bis mittelgroßer Tiere 
aus. Der Anteil von Blankaalen dagegen war geringer als im Vorjahr. so daß 
trotz insgesamt deutlich besserer Fänge in diesem Jahr nur 200 markierte 
Blankaale am Fangplatz ausgesetzt werden konnten. Die Küstenfischerei wie auch 
die _-\al verarbeitende Industrie werden gebeten, auf markierte Aale besonders zu 
achten. Erfreulicherweise war die Zahl der von Rotseuche bzw. "Blumenkohl"-
Krankheit befallenen Tiere 1977 nur relativ gering. Die versuchsweise vor der 
ostfriesischen Küste mit dem Aalhopser durchgeführten Fänge enthielten dicht 
unter Land zwar sehr große ::\rengen an Quallen, aber fast keine Aale und bei 
·Wassertiefen von 35 m auch nur 5 - 6 kg Aal/Std. 
Die _-\ufnahme des Kabeljaubestandes bestätigte, daß der im Gegensatz zur übri-
gen Xordsee nur in der Deutschen Bucht besonders zahlreich auftretende Jahr-
gang 1976 die in ihn gesetzten Erwartungen in der kommenden Fangsaison erfül-
len wird. Der mittlere Stundenfang an Kabeljau vorwiegend des Jahrgangs 1976, 
der zu Beginn der Reise bei 3 - 4 Korb (50 kg) lag, stieg im Laufe von 3 Wochen 
bis zum Ende der Reise auf das 3 - 4-fache. Schon l\Iitte September betrug die 
mittlere Länge der vorjährigen Fische ca, 30 cm, d. h. etwa die Hälfte der Tie-
re überschritt das Schonmaß. und ein etwas geringerer Prozentsatz war bereits 
....-erma rktungsfähig. 
Xeben den guten Startbedingungen, als O-Gruppe lag der Jahrgang 1976 etwa drei-
fach über dem langjährigen :\Iittel, dürfte sich besonders die geringe Fischerei-
intensität in der Xordsee zu Beginn dieses Jahres günstig auf das Abwachsen der 
jungen Kabeljau ausgewirkt haben. Das zeitweilige Abwandern etlicher Nordsee-
ktüter in die Ostsee führte zwar zu einer stärkeren Inanspruchnahme unserer 
Dorschquote. bot aber andererseits dem Kabeljaunachwuchs in der Deutschen 
Bucht bessere Überlebenschancen, so daß in nächster Zeit mit einem reichen 
Angebot in den Sortierungen 5 und 4 zu rechnen ist. Tiere des relativ schwachen 
Jahrgangs 1975 und älterer Jahrgänge wurden im Sept. fOkt. in der Deutschen 
Bucht nur vereinzelt beobachtet. Um so mehr verwunderte das massenweise Auf-
treten von Kabeljau bis zu 80 cm Länge in einem eng begrenztem Gebiet etwa 
40 sm westlich Röm. Wiederholte Stundenfänge von 40 -45 Korb Kabeljau mit 
einem sehr geringen Anteil an Beuang waren Grund genug. für eine Benachrich-
